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Infertisnsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Rellamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements für Lodz: i 
Nahrlich 8 Rbl., halbj. 4 RNöl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. rando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. prämmmerande. 


Warnung. 


Hierdurch bringe ich zur Kenntniß und Warnung Derjenigen, die es intereſſirt, daß ich 
de Contrafaction meiner für mich in Rußland patentirten 


Vietoria-W oll-Plüsche 


gekrümmter Fond, glatte Blume „ysops“) auf Grundlage des ruſſiſchen Patentrechts criminell 
folgen werde. ; 
Auch bin ich beceits wegen Erlangung ausländifhen Schutzes auf meinen Artikel mit 


2. 


3 


— 
| 
2 
m un 


— — 


Unter Garantie vorzüglichſter! 
Betriebsſicherheit! 


Die neueſten 


Repetir-Injcctoren 
dan für die 2. Keſſelſpeiſe⸗Pumpe N45 


Karl Mog, 


Petrikauerſtr. Nr. 104 (neu). 


1Herabgeſetzte Preiſe! 


Palſometer mit Kugelſteuerung! 
Vollſtändige Anlagen binnen 24 Stunden. 


Lange's Garten. 
och, den 13. und Freitag, den 15. Mal 1891: 


er⸗apelle unter Leilung des Kapellmeiſters Herrn 
Kirsehfin 3—1 
Kinder 10 Kop. 
OnbITHbIh ya re nb, 
roxbrueſt NPARTHKOoN, öunmil 


kel. ( 
CTYAEHT’b - O4 NONIOF’b 
Mb-IIPeAMETAMB TIMHABHYeCKAro Rypea. 


15 Ko 


Anfang 8 Uhr Abends. 
5. 
erb Abenunnur u HOBRIMB SI3BIKaMb H 
npeioneniaun O0Ö6pamaTkcı BB pe- 
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ſich in der Peter Pauls⸗Kathedrale die hohe und 
die Hofgeiſtlichkeit, der Hoſſtaat und die Staats⸗ 
würdenträger in gewöhnlicher Uniform mit Ordens⸗ 
bändern, die Militärautoritäten und dle Militärs 
chargen der Garde, Armee und Marine in Gala- 
uniform, alle in tiefer Trauer, zu verſammeln. 
Ferner trafen ein das Gefolge der ausländiſchen 
Prinzen, die verſchiedenen ausländiſchen Militärs 
Deputatlonen, die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps und die Deputationen der Geſellſchaſten und 
Inſlitutionen, an denen der verewigte Großfürſt bei 


St. Petersburg. 


5— Ueber die Beiſetzung der Leiche des in 
ruhenden Sroßfürſten Nikolai Nikolajewitſch 
berichtet der „Ilpan. BBeru.“: Am 26. 
(8. Mal), um 10 Uhr Morgens begannen 


I .AANDIR. DE. Sack DR. CAZOW-DNN 


beehrt ſich hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß mit dem 30. April (12. Mai) a. c. die 


Agentur in Lodz 


Mittwoch, den 1. (13.) Mai 1891. 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden rich zurkageſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


X. Jahrgaug 


Im Auslande überniumt Inſertiont aufträge: Haasenstes 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg /F. oder deren 
. Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senaterska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


ihre Thätigkeit begonnen hat. 


befindet ſich in Taganrog, 


die Centrale der Bank 


FILIALEN: 


in Warſchau, Roſtow . D., Berdjansk, Ekaterynodar, Noworoſſyjsk, Wladikawkas, Mariupol, 


AGENTUREN. 


in Armawir und Kamenskaja. 


Lebzelten mitgewirkt hatte. In der Zahl der An⸗ 
weſenden befanden ſich auch der ruſſiſche Botſchafter 
in Berlin, General⸗Adjutant Graf Schuwalow und 
der montenegriniſche Miniſter Boſhidar Petrowiiſch. 
— Gleichzeitig nahmen außerhalb der Kathedrale 
die Truppentheille Auiftellung, die zur Erweilſung 
der letzten militäriſchen Ehren kommandirt waren. 
Auf dem Platze vor der Kathedrale befand ſich eine 
Ehrenwache des L.⸗G.⸗Ulanen⸗Negiments und auf 
den Wällen der Feſtung hatten die Nikolai⸗Inge⸗ 
neurſchule, je zwei Batalllone des Preobraſhenſki 
und Sſemenowſchen L.⸗G. Regiments, das L.⸗G.⸗ 
Sappeur⸗Bataillon und die Kompagnie Sr. Hoheit 
vom 4. L.⸗G.⸗Schlltzen⸗Batalllon der Kaiſerlichen 
Familie Stellung. Die Artillerie in Geſtalt der 
zweiten Batterien der 1. und 2. Garde⸗Artlllerie⸗ 
Brigade und der 1. Batterie Sr. Majeſtät der 
reltenden Garde⸗Artillerit⸗Brigade war außerhalb 
der Feſtung auf dem Platze vor der Troizki⸗Kathe⸗ 
drale mit der Front zur Newa poſtirt. Sämmtliche 
Truppentheile trugen Paradeuniform mit tiefer 
Trauer, die Fahnen und Standarten waren mit 
ſchwarzem Krepp, die Muſik⸗Inſtrumente und Trom⸗ 
meln mit ſchwarzem Tuch umhüllt. Das Kommando 
führte der Chef der 1. Garde⸗Infanterie⸗Dioiſion 
General⸗Lieutenant Fürſt Obolenſti. — Um 10 Uhr 
trafen zum Trauetgottesdienſte ein: Ihre Mas 
jeſtäten der Raifer und die Kaiſerin 


3— 


mit Ihrer Erlauchten Tochter, der Großfürſtin Pen 
Alexandrowna, Se. Hoheit der Fürſt Nikolai vo 
Montenegro, Ihre Kalſerlichen Hoheiten die Groß 
fürſtinnen Maria Pawlowna, Jeliſſaweta Feode 
rowna, Jelliſſaweta Mawrilijewna, Miliza N 

lajewna, Anaſtaſia Michallowna, Großherzogin vo 
Medlenburg- Schwerin, Jekaterina Michallowng mi 
ihrer Tochter der Herzogin Helene Georglewna vo 
Mecklenburg⸗Strelitz, die Großfürſten: Wladimi 
Alexandrowitſch mit ſeinen Söhnen; Alexej, Sſerg 
und Paul Alex indrowitſch, Konſtantin und Dmitd 
Konſtantinowitſch, Nikolai Nikolajewitſch, Micha 
Nikolajewitſch mit ſeinen Söhnen, Prinz Euge 
Maximilianowitſch von Leuchtenberg und Ihr 
Hoheiten die Prinzen Alexander Petrowilſch un 
Peter Alexandrowitſch von Oldenburg, Prinz Alber 
von Sachſen » Altenburg, Herzog Albrecht vo 
Württemberg und die Herzöge Georg und Micha 
Georgjewitſch von Medlenburg-Steelig. Zur Drſon 
bei Sr. Majeſtät dem Kaljer waren die nächſte 
Untergebenen des verewigten Großfürſten befohlen 
General⸗Adjutant Kaufmann, General ⸗ Major d 
Suite v. Schilder und Flügeladjutant Derfelder 
Die Kalſerliche Familie wurde am Eingang de 
Kathedrale vom Metropoliten Iſidor mit den Er 
biſchöfen und der Hofgeiſtlichkeit empfangen. D 
Liturgie wurde vom Metropollten Iſidor unte 
Aſſiſtenz der Protopresbyter Janyſchew und Shelg 


il f Entſchluß ihres Kindes um fo weniger etwas einzus 
1 n | wenden, als Hedwig nicht in der Reſidenz it 
+ 1 3 ſondern in eine ziemlich weit entfernte Stadt 
ö U et | N h 1 ’ überfiedelte. 


ieh Noman Sie verſprach beim Abſchled, ihrer Tochter 


jährlich eine gewiſſe Summe ſenden zu wollen; 


von 
Ewald Auguft König. 


1 Hedwig hatte aber dieſes Anerbleten abgelehnt, und 
4 fo blieb es bei einigen unbedeutenden Geſchenken, 
wu (4. Fortſetzung.) die am Geburtstage und zum Weihnachtsfeſte 
E eintrafen. 


Viertes Kapitel. 


a war Mittag, als Hedwig Faber aus dem 
nterricht in ihre Wohnung zurückkehrte. 
n dem filllen, zlemlich einſam gelegenen Hauſe 
elollten Dame hatte fie zwei einfach ausgeltattete 
er gemiethet; fie ſpeiſte mit der Dame zu⸗ 
. „und da ihr für das alles ein ſehr niedriger 
A berechnet wurde, jo blieb ihr genug übrig, 
A Koſten ihrer Kleidung und aller andern 
(Aadigen Bedürfniſſe zu beſtreiten. 
( ehr verlaugte fie einſtwellen nicht vom Leben, 
in gewiſſem Sinne unabhängig und der 
hen Nolhwendigkeit, von ihrer Mutter Opfer 
n zu müſſen, überhoben. 
nn Haufe ihres Stiefvaters hatte ſie jelten 
Kkohe Stunde erlebt. 
Veiſart und lieblos war man dort nicht gegen 
peſen, man ging kalt und gleichgültig an ihr 
Oz ſelbſt die Mutter hatte ſehr ſelten ein freund⸗ 
etel Wort für ſie gehabt. 
o wurde es ihr fühlbar gemacht, daß ſie 
5 Wege ſtand, und daß man wünſchte, fie 
das Haus verlaſſen, in dem fie nur ihrer 
het wegen geduldet war. 
belle vielen Zurückſetzungen und das ſtete Nach⸗ 
über ihre ungewiſſe Zukunft hatten ihren 
ler geſeſtigt und fie in dem Entjchluffe be» 
rei ihren Eltern nicht lange zur Laſt zu fallen, 
fie ſich in der Lage ſah, durch eigene Arbeit 
zu verdienen. 
hatte ſich dem Lehrſache gewidmet und 
fung glänzend beſtanden; die erſte Stellung, 


Frau Hurter, die alte Dame, in deren Hauſe 
Hedwig eine Wohnung gefunden, hatte ſich mit 
mütterlicher Sorgfalt des Mädchens angerommen, 
ſie bel ihren Bekannten empfohlen und ihr dadurch 
auch den Muſikunterricht im Hauſe des Kaufmanns 
Romberg verſchafft. 

Die junge Frau Romberg intereſſirte ſich für 
Hedwig, fie lud fie häufig ein, ſpielte mit ihr vier⸗ 
bändige Muſikſtücke und gewann fie mit jedem 
Tage lieber. 

Hedwig lernte in dieſem Hauſe den Lehrer 
Siegfried Rombecg kennen, er brachte feine Geige 
mit, ſie ſpielten Duette und unterhielten ſich über 
klaſſiſche Meiſterwerke in der Muſik, der Kunſt und 
Literatur, und bald machten beide die Entdeckung, 
daß in ihren Herzen die Liebe erwacht war. 

Vielleicht würde es nicht jo bald zu einer Gi» 
klärung gekommen fein, wenn nicht die junge Frau 
den Vorſatz gefaßt hätte, die Beiden glücklich und 
dem Hangen und Bangen ein Ende zu machen. 

Ihrer Vermittelung gelang es bald, eine Ent« 
ſcheldung herbeizuführen, und mit freudigem Herzen 
gab Hedwig dem Geliebten das Jawort. 

An die materielle Seite dieſer Frage dachte ſie 
in jener Stunde nicht; wie hätte man ihnen auch 
zumuthen können, eigen Schatten auf das eigene 
Glück zu werfen! 

Hedwig zweifelte nicht daran, daß die Mutter 
ihre Einwilligung geben werde, und Siegfried Nous 
berg mochte im Stillen wirklich gehofft haben, der 
Kommerzſencalh werde die Ausſteuer bereitwilligſt 
übernehmen. 

Sie hatten beide an die Kommerzienräthin 


in 


der 


ust angetragen wurde, nahm fie ohne Zögern 
on, id die Kommerzlenräthin fand gegen dieſen 
1 


geſchrieben und um deren Einwilligung gebeten; 
die Antwort lautete ſchroff und ablehnend. 

Schon vor Eintreffen dieſer Antwort war, 
und zwar durch eine Plauderei der Frau Nomberg, 
die Verlobung bekannt geworden, die Schülerinnen 
Hedwigs fanden ſich dadurch zu boshaften Bemer⸗ 
kungen veranlaßt, uad der Direktor ſah ſich zu 
feinem Bedauern gendthigt, fie zu entlaſſen. 

Aber weder Hedwigs Entlaſſung, noch die 
ſchroffe Haltung des Kommerzienraths konnten das 
Band lockern, daß die Liebenden an einander kettete; 
ſie waren entſchloſſen, alle Hinderniſſe zu beſiegen 
und vereint dem Schickſale die Stien zu. bieten, 
bis ſie das Ziel erreicht hatten. 

Hedwig war jetzt auf den Muſikunterricht 
allein angewieſen; ſie fand Schülerinnen genug, und 
Siegfried wollte nur noch eine kurze Zeit warten, 
bis ſein Gehalt erhöht worden war, dann ſollte 
die Hochzeit gefeiert werden. Als Hedwig an dieſem 
Mittag heimkam, ſagte ihr das Dienſtmäßdchen, 
Herr Romberg erwartete ſie ſchon ſeit einer halben 
Stunde, auch habe ein alter Herr nach ihr gefragt, 
der ſpäter wiederkommen wolle. 

Ein kurzer Blick in das bleiche Antlitz Sleg⸗ 
frieds genügte ihr, um ſie erkennen zu laſſen, daß 
er ihnen eine unangenehme Nachricht brachte; ſie 
legte Hut und Mantel ab und nahm neben der 
alten Dame Platz, in deren Wohnſtube fie ſtets 
die Beſuche ihres Verlobten empfing. 

„Du haft mit ihm geſprochen?“ fragte fie, 
und ihre tiefblauen Augen ruhten auf ihm. 

„Ja, ich ging geſtern Abend in den Gaſthof, 
wie er mir geſchrieben hatte, und er erwartete mich,“ 
antwoctete Siegfried mit zitternder Stimme, „er 
ſagte mir, Deine Mutter werde niemals in unſere 
Verbindung einwilligen, und ſie ſei auch nicht ver⸗ 
pflichtet, uns die Gründe ihrer Weigerung zu 
nennen.“ 

„Das war Alles?“ fragte Hedwig. 

„O, nein, nicht Alles. Er meinte, bei meinem 
geringen Einkommen würden wir bald in Noth und 
Elend gerathen, und auf eine Unterflügung ſeiner⸗ 
ſeits dürften wir niemals rechnen. Ueber unſere 
Liebe ſpottete er, und zuletzt ging er ſowelt, mir 


eine Geldſumme anzubieten, für den Fall ich mie 


dazu verſtehen wolle, 
zu löſen. 

In den Augen Hedwigs blitzte es zornig au 
ihre Lippen preßten ſich feſt aa a 

„Und was haft Du ihm darauf geantwortet 
fragte ſie. 

„Daß wir auf ſeine Unterſtützung niemal 
gerechnet haben und auch ohne eine Einwilligun 
Deiner Mutter heiraten würden, daß keine Mach 
den Tod ausgenommen, uns trennen könne, un 
daß nur ein Mann ohne Ehrgefühl mir biejen b 
leidigenden Vorſchlag machen könne.“ 

„So war es recht“, nickte fie; „treu und fe 
ſtehe ich zu Dir, mag es kommen wie es will,“ 

„Nun will er Dich mitnehmen, Du ſollſt ein 
Stelle in England annehmen und ſpäter die Ei 
ziehung Deiner Stiefgeſchwiſter leiten —“ 

„Ich bleibe hier“, unterbrach fie ihn leide 
ſchaftlich erregt; „er kann mich nicht zwingen, 
fein Haus zurückzukehren, in dem ich nie gern g 
ſehen war.“ 

„Sei nur ruhig, Geliebte“, bat er, indem 
ihre Hand erfaßte, und ihr mit einem Blick vo 
inniger Liebe in die feuchten Augen ſchaute; „w 
werden auch das überwinden und trotz aller Schw 
rigkeiten unſer Ziel erreichen. An die Möglich kel 
die Zuſtimmung Deiner Mutter zu erlangen, dürfe 
wir nun nicht mehr denken; wir müſſen es db 
Zeit überlaſſen, ihren Groll gegen uns zu milder 
vor unſerm e Gewiſſen könnten wir es nich 
verantworten, wollten wir Ihren Laun 
Lebensglück opfern.“ 9 * 

„Wenn Sie ſelbſt hinreiſten und ſich 
Mutter Ihrer Braut vorſtellten! ſchaltete Fra 
Qurter ein. „Vielleicht würde dieſer Schritt d 
Erfüllung Ihres Wunſches herbeiführen.“ 

„Glauben Sie das nicht“, erwiderle Hedwig 
„an dem, was meine Mutter einmal will, hält fi 
mit zähem Eigenſinn feſt. Ich weiß nicht, welch 
Gründe fie hat, ihre Zuflimmung: zu verweige 
ich habe in meinen Briefen fie gebeten, mir die 
Gründe zu nennen, damit mir wenigſtens die Me 
lichkeit geboten werde, ſie widerlegen zu konnen; 


dieſe Verlobung wied 


wit und der Hofgelſtlichkeit und dem Geſange 
Hofſängerchors celebrirt. Das hierauf folgende 
odtenamt wurde von den Metropoliten Iſidor 
on Nowgorod und St. Petersburg und Platon 
on Kiew und Galitſch, ſowie den Erzbiſchöfen 
onti von Cholm und Warſchau, Sergius von 
deſſa und Cherſſon und Ambroſius von Charkow und 
chtyrka im Verein mit den Protobresbytern und 
r übrigen Geiſtlichkeit abgehalten. Belm Schluß 
ſſelben, als der Protodlakon das ewige Gedächtnlß 
rkündete, nahmen zuerſt die Geiſtlichkeit und ſodann 
e Glieder der Kalſerlichen Familie von der Leiche 
verewigten Großfürſten Abſchled, worauf die 
diutanten des in Gott ruhenden General⸗Feldmar⸗ 
halle den Sargdeckel herbeitrugen und den Sarg 
hloſſen. Hierauf hoben Se. Majeſtät der Kaiſer, 
r Fürſt von Montenegro und die Großfürſten den 
arg auf und trugen ihn zu dem auf der rechten 
eite der Kathedrale, beim zweiten Fenſter befind⸗ 
chen Grabe. Zu beiden Seiten ſchritten Unteroffi⸗ 
re der Kompagnie der Palais ⸗Grenadiere und 
eldwebel und Wachtmeiſter derjenigen Regimenter, 
ven Chef der verewigte Großfürſt war. Der 
ängerchor und die hohe Geiſtlichkeit ging dem 
sarge voraus und nahm am Grabe Stellung, wobei 
e Sänger das „Chriſt iſt erſtanden“ ſangen. Am 
rabe wurde dann noch die letzte kurze Seelen⸗ 
eſſe abgehalten und nochmals ein ewiges Gedächt⸗ 
ß verkündet. Um 12 Uhr 50 Min. wurde die 
iche des verewigten Feldmarſchalls von den Pa⸗ 
i8-Grenabieren und acht mit dem Georgs⸗Orden 
korirten Feldwebeln und Wachtmeiſtern der Chef. 
gimenter in das mit Blumen geſchmückte Grab 
ſenkt. Beim Verſenken des Sarges erdröhnte auf 

Zeichen des Feſtungskommandanten von den 
Bällen der Feſtung der letzte Ehrenſalut von 21 
ſchüſſen. Außerdem gaben die Infanterie und Are 
llerie je drei Salven ab. Sodann verließen die 
lieder der Kaiſerlichen Familie die Kathedrale, in 
lcher am Grabe des Großfürſten nur die Per⸗ 
en des letzten Dujour verblieben, bis daſſelbe 
Mtändig geſchloſſen war. 

— Der Tarif für Transport von Düngmit⸗ 
n iſt durch ein Circulair des Elſenbahndeparte⸗ 
nis für alle Linien bedeutend herabgeſetzt worden. 
leſe Herabſetzung des Tarifs iſt, den „Honoern“ 
folge, von den Eiſenbahngeſellſchaften allgemein 
pe ſympathiſch aufgenommen worden. Dieſelben 
en für den Transport von Düngmitteln ſelbſt 
niedrige Preiſe vorgeſchlagen, daß fie kaum die 
triebskoſten deckten und zwar beim Transport in 
DIS ¼e Kop. per Pud und Werft, bei Waggon⸗ 
dungen je nach der Entfernung: über 493 Werſt 
Yon Rop., über 1800 Werft zu ½0 Kop. pr. 
ud. Die Vortheile dieſer Herabſetzung des Tarlfs 
wohl für die Landwirthſchaft, wie auch für die 
ſenbahnen liegt auf der Hand. Denn wenn eines: 
ls durch den billigeren Transport von Düngmit⸗ 
m der Conſum derſelben ſich naturgemäß fteigern 
d hierdurch ein größerer Ernteertrag erzlelt wer⸗ 
muß, jo ziehen andererſelts die Eiſenbahnen 
ch den hierdurch vermehrten Korntransport einen 
tenden Gewinn, im Verhältniß zu welchem der 
Weitem geringere billige Düngmitteltarif gar 
me Rolle ſpielt. Die „Honocrn“ begrüßen denn 
ch dieſe Maßregel mit Freuden und ſprechen den 
unſch aus, dle Eiſenbahnen möchten auch auf ans 
Gebieten der Landwirthſchaft ebenſo entgegen⸗ 
men. In der That liegt es ja auch in der 
öglichkeit der Eiſenbahnen, wie durch die vor⸗ 
hende Maßregel, ſo auch noch durch eine ganze 
ihe von ähnlichen, der Landwirthſchaft Nutzen zu 
ngen, ohne ſelbſt Schaden zu erleiden. Das 
incip der richtigen Sparſamkeit, welche immer 
bei uns Eingang findet, wird die Eiſenbahnen 


unzweifelhaft dazu bringen, derartige Maßregeln zu 
ergreifen und auf Hiefe Weiſe den Wohlſtand des 
Landes zu heben. Wir begrüßen daher die Herab⸗ 
ſetzung des Tarifs für Düngmittel als einen Schritt 
vorwärts auf dieſem Wege. 

Moskau. Mit einer eingehenden Beſchreibung 
der franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau nach allen 
Seiten hin, ift nach der „H. B.“ vom Finanz⸗ 
miniſterium der Profeſſor der Moskauer Univer⸗ 
ſität, Herr Taraſſow, beauftragt worden. 

— Zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
des öffentlichen Anſtandes und behufs Sicherheit 
vor Feuersgefahr in der franzöſiſchen Austellung 
wird nach den „N. D.“ daſelbſt eine ſpezielle 
Polizeiaufſicht organiſirt. Die Leit ung übernimmt 
der Priſtaw des 2. Utſchaſtoks des Twerſchen Stadt⸗ 
theils Rittmeiſter Schafrow, dem 2 Priſtawgehülfen, 
8 Polizeiaufſeher und 60 Gorodowois, ſowie 1 
Brandmeiſter und 12 Feuerwehrleute zugeftellt 
find. Ferner wird in der Ausftellung ein Polizei⸗ 
telegraph eingerichtet, wo beſtändig ein Telegraphiſt 
dejouriren wird. 

— Wie das Journal „Pycekx. Ruantz“ bes 
richtet, ſoll die zweite ruſſiſche Garten⸗ und Ge⸗ 
müſebau⸗Ausſtellung im Jahre 1893 in Moskau 
veranſtaltet werden. 


Ausländische Nachrichten. 


— Die „Hamburger Nachrichten“ theilen ſol⸗ 
gende ihnen von betheiligter Seite zugegangene Zu⸗ 
ſchrift mit: 

„Wenn es ſich bewahrheitet, was telegraphiſch 
aus Wien verlautet, daß der dortige deutſche Mili⸗ 
tair⸗Attachs dienſtlich dem öſterreichiſchen Kriegsmi⸗ 
niſterium fein „tiefes Bedauern und feine Entrüſtung⸗ 
über die Broſchüre „Offene Worte über die 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Armee“ aus⸗ 
geſprochen hat, ſo dürfte dies beweiſen, daß an der 
Thatſächlichkeit der gerügten Mißſtände kaum zu 
zweifeln iſt, in anderem Falle würde man ſich 
ſchwerlich jo beeilt haben, den Verdacht zu entkräf⸗ 
ten, es liege hier eine officiöfe Meinungsäußerung 
vor. Dieſer Verdacht könnte nur durch den Inhalt 
der Broſchüre hervorgerufen ſein; denn der Autor 
hat mit keiner Silbe behauptet, mehr als die Pri⸗ 
vatmeinung eines Fachmannes zu bieten. Die Wiener 
Blätter, welche die Gelegenheit benutzen, um den 
Reichsdeutſchen an dieſem Beiſpiele „Gehäſſigteit, 
Frivolität, Ueberhebung, Oberflächlichkeit“ vorzu⸗ 
werfen, ſollten übrigens etwas vorſichtiger fein. Wie, 
wenn es ſich herausſtellte, daß der Autor der Bros 
ſchüre hohen öſterreichiſchen Kreiſen angehörte und 
es plauſibler Weiſe vorgezogen hätte, feinen Lands. 
leuten die bitteren Wahrheiten in der Rolle eines 
Reichsdeutſchen zu bieten, um fie wirkſamer zu 
machen?“ 

Schließlich bemerken die „Hamburger Nach⸗ 
richten“: 

Was die „Feindseligkeit unſeres Blattes gegen 
Oeſterreich betrifft, von welcher der „Rheiniſche 
Courier“ redet, ſo beſteht ſie nur in der Phantaſie 
des Wiesbadener Blattes. Unſer Beſtreben geht dahin, 
in wohlverſtandenem Intereſſe Deutſchlands gute 
Beziehungen zum Auslande ſo lange als möglich 
pflegen und gegen öſterreichiſche Anſprüche dann 
Stellung zu nehmen, wenn dieſe deutſchen Intereſſen 
nach unſerem Ermeſſen zu verletzen drohen, einerlei 
ob es ſich dabei um Zolltarifpoſitlonen oder um 
Verſuche handelt, die deutſche Politik für ſpeclfiſch 
öſterreichiſche Balkanprojecte zu engagiren. Bei 
Veröffentlichung des neulichen Attikels über die 
öſterreichiſche Armee war für uns entscheidend, daß 


es für Deutſchland nützlich ſei und den Werth des 
Bündniſſes mit Deflerreih nur erhöhen könne, wenn 
auf Schäden, die am öſterreichſſchen Heerkörper nach 
der Meinung militairiſcher Sachverſtändiger haften, 
offen hingewieſen und ſo zur Abſtellung derſelben 
beigetragen würde. 

— Nach ſechswöchiger Unterſuchung hat, wle 
bereits in Kürze telegraphiſch aus New⸗Orle⸗ 
ans mitgetheilt, die Großjury ihre Ermit⸗ 
telungen über das am 14. März an italieniſchen 
Gefangenen vollzogene Lynchgericht beendet. 

Der Bericht der Jury weiſt in feiner Einlel⸗ 
tung auf die ſchändliche Ermordung Heneſſy's hin, 
welcher ſeiner Stellung wegen geopfert wurde, und 
geht dann auf die Frage der Beſtechung der frü⸗ 
heren Jury ein, welche Über die Italiener zu Ge⸗ 
richt ſaß. „Das Urtheil der Jury war,“ ſo heißt 
es in dem Bericht, „eine bittere Enttäuſchung, welche 
der öffentlichen Meinung ins Geſicht ſchlug und die 
Anklage hervorrief, daß einige Jury⸗ Mitglieder 
gewiſſenlos ihres Amtes gewaltet hätten. Wie auf⸗ 
merkſame Beobachter verſichern, verrleih die Jury 
bel Vernehmung der Zeugen auffallende Unaufmerk⸗ 
ſamkeit, und es darf als gewiß gelten, daß ſie den 
Prozeß nicht nach den von ihnen abgegebenen Aus⸗ 
ſagen, ſondern nach ihrem eigenen Ermeſſen ent⸗ 
ſchieden. Indem ſie auf gewiſſe Vorfälle vor der 
Ermordung Heneſſy's, welche ihnen nur vom Hören⸗ 
ſagen, oder aus den Zeitungen bekannt waren, 
großes Gewicht legten, ließen fie den Angeklagten 
die Wohlthat des Zweifels zukommen und entſchle⸗ 
den ſchließlich zu deren Gunſten. Es iſt erwieſen, 
daß in dem Falle von Politz, Schaffedi und Mo⸗ 
nafterlo 6 Mitglieder der Jury für „ſchuldig“ und 
6 für „nichtſchuldig“ waren. Hieraus geht zur 
Genüge hervor, daß die Jury von der Schuld der 
Angeklagten überzeugt war.“ In Bezug auf das 
Gerücht, daß einzelne Geſchworene Beſtechungen aa⸗ 
nahmen, bemerkt der Bericht: „Es iſt unmöglich, 
in Abrede zu ſtellen, daß ſeitens der an der Ver⸗ 
theidigung interejfirten Partheien derartige Verſuche 
unternommen wurden, welche, von Einigen mit Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſen, um jo geneigtere Aufnahme 
bei Anderen fanden.“ Der Bericht fährt fort: 
„Die Beweisaufnahme hat ergeben, daß Tauſende 
an der Verſammlung vom 14. März theilnahmen. 
Die angeſehenſten, die beſten, und ſelbſt die fried⸗ 
liebendſten Bürger der Stadt verſammelten ſich, wie 
es das Recht der amerikaniſchen Bürger iſt, um in 
einem öffentlichen Meeting Fragen von ſchwerwiegen⸗ 
der Bedeutung zu erörtern. Es herrſchte allgemein 
dle Ueberzeugung, daß das Urtheil der Jury nicht 
im Einklang mit den Geſetzen ſtand und auf die 
Anwendung gewiſſenloſer Praktiken zurückzuführen 
war. Auf jener Verſammlung bewies das Volk, 
daß es ſeine Rechte nicht an Meuchelmörder und 
ihre mächtigen Bundesgenoſſen abtreten wolle. Die 
Ermordung Henneſſy's war das Reſultat einer 
Verſchwörung, welche ſeinen Tod veranlaßte, um 
die Beſtrafung der durch feine Energie bloßgeſtellten 
Verbrecher zu verhindern. Die Lage in dieſer Ge⸗ 
meiade hatte in Bezug auf gewiſſe Geſetzverachter 
ein derartiges Ausſehen gewonnen, daß das Geſetz 
dieſen Verbrechern, ihrem weltreichenden Einfluß und 
ihrer Macht gegenüber, ohnmächtig erſchien. Bes 
ſtechung und Meineid ſchienen in den Gerichten zu 
herrſchen und den Gang der Gerechtigkeit aufzu⸗ 
halten und zu lähmen. Die Situation war elne 
verzweifelte.” „Der Beweis iſt aus amtlichen 
Quellen erbracht,“ heißt es weiter, „daß bel dem 
Angriff auf das ſtädtiſche Gefängniß 11 Perſonen 
getödtet wurden. Von dieſen waren, wie wir nach 
ſorgfältiger Unterſuchung finden, 8 unzweifelhaft 
amerikaniſche Bürger, während ein Anderer um das 
Bürgerrecht eingekommen war, eine Handlung, durch 


welche er ſich der Staats ⸗Angehörigkeſt 
Helmath ſelbſt begeben hatte. Ez iſt jchm 
geſichts der Maſſen, welche an der Den 
und an dem Aufruhr thellgenommen 
welche auf 6000-8000 Mann geſchätz 
die Schuld an dem Vorkommniſſe einer 6 
Anzahl von Theilnehmern belzumeſſen. 
vielmehr, als ob die geſammde Bevölte 
New⸗Orleans an demſelben mitbetheiligt ge 
wenn man nach der Theilnahme und & 
urtheillen darf, welche dieſe an der An 
genommen hat. Angeſichts dieſer Erwägi 
bel genauer Prüfung des Vorfalls fühlt 
Großjury nicht berechtigt, irgend welche 
zu erheben.“ 


Ungeshrunikk 


— Verlorenes Kind. Am Montag 
hat ſich das dreijährige Söhnchen des 
Eiſenbahn Tunnel, Widzewskaſtraße 
wohnhaften Kohlenhändlers Szmigerod 
elterlichen Wohnung entfernt. Der K 
Samusz, ſpricht nur wenige polniſche Wg 
blondes Haar und trug ein dunkles Tri 
ſowie eine helle Schürze und Pantoffeln. 
den Verbleib deſſelben etwas weiß, wolle d 
merten Eltern Mittheilung machen; auch 
ſelben gern bereit, den Wieverbringer entſſ 
belohnen. 

— Einen gefährlichen Fund n 
vergangenen Sonntage der ungefähr elf! 
Sohn des hieſigen Kaufmanns R., welche 
verwandten Familie einen Spaziergang 
bei der Zuckerfabrik Ruda belegenen Wa 
nommen hatte. Derſelbe fand nämlich 
otter und wurde, als er ſie anfaßte, von 
in die Hand gebiſſen. Trotzdem die Biß 
fofort ausgeſogen wurde, ſchwoll der Arm 
an, daß die Eltern des Knaben bei ſein 
ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen e 
und gelang es erſt nach wiederholter Ah 
energiſcher Mittel, jede Gefahr zu beſeltigehe 
wollen übrigens hierbei bemerken, daß die 
den Menſchen nur dann angreift, wenn 
angegriffen wird. Mögen daher die Oil 
Lehrer ihre Kinder und Zöglinge auf das 
lichſte ermahnen, vorkommendenſalls ſich volt 
die hübſch gezeichneten Thiere anzuſehen, 
jeder Berührung derſelden zu enthalten. 

— Unfall. Als geſtern Morgen 
nach den Fabriken gingen, ſtürzte einer de 
der Ecke der Dzila⸗ und Dzielnaſtraße in 
gener Unporſichtigkeit jo unglücklich in den 
graben, daß er ſich einen Fuß verrenkie 
erhebliche Wunde am Kopfe davontrug. 

— Am Freltag, den 15. d. M. w 
zehn Jahre verfloſſen ſein, jeit unſere 
Feuerwehr ins Leden gerufen wurde. 2 
nicht ermangeln, dieſes Jubiläum durch 
blick auf die erſprleßliche Thätigkeit dieſer 
zu feiern. 

— Die Bewohner der Diikaſtraße 
Montag Abend gegen 11 Uhr durch eine 
gen Lärm in ihrer Nachtruhe geſtö 1 
hatte ſeine Urſache in einer Eiferfuchtsjce 
einer Frauensperſon wegen zwiſchen zwe 
abſpielte und bei der ſich die beiden Rin 
ſeitig ganz jämmerlich durchprügelten. 
war ſchnell bei der Hand und führte 
beiden Kampfhähne als auch den zarten 
ihrer Huldigung in ſicheren Gewahrſam. 12 

— Irgend ein roher Patron warf bie 
aus einem Fenſter des zweiten Stodes dl 2 
e 


ü 


* 
den 


m dieſer Bitte nicht nach, und daraus glaube ich 
nehmen zu dürfen, daß fie an ihrer Weigerung 
tnädig feſthalten wird.“ 

„So haft Du Deine Pflichten voll erfüllt“, 
gte Siegfried, „und Dir kann kein Vorwurf ges 
cht werden, wenn der Bruch erfolgen ſollte.“ 

„Suchen Sie ihn zu vermeiden, jo lange Sie 
nen“, warnte die alte Dame. „Ein böſes Wort 
bald geſprochen, und nachher kann man's nicht 
br zurücknehmen, fo gern man es aus möchte.“ 

„Ich werde dieſes Wort nicht ſprechen“, er⸗ 
derte Hedwig, leicht das blonde Haupt ſchüttelnd; 
ber niemand kann mir verargen, wenn ich —“ 
Sie brach ab, auf der Schwelle des Zimmers, 
hen Thüre das Dienſtmädchen geöffnet hatte, ſtand 
Stiefvater. 

„Ich habe nicht erwartet, daß ich noch einmal, 
d zwar hier mit Ihnen zuſammentreffen würde“, 
udte der Kommerzienrath ſich zu Siegfried, nach⸗ 

er Hedwig und ihre alte Dame begrüßt hatie. 
Bie werden ſich erinnern, welche Bedingungen ich 
tern Abend an mein Anerbieten knüpfte, Sie 
hmen daſſelbe an —“ 

„Welches Anerbieten?“ unterbrach Siegfried 
raſch. „Wir wollen die Sache nicht welter 
rtern; Sie haben allerdings meine Rückkehr nicht 
gewartet, aber die Sache war ja ausführlich ge⸗ 
g zwiſchen uns beſprochen worden, und Sie 
nten das Geld als Ihr Eigenthum betrachten. 

Dem jungen Mann ſtieg das Blut in die 
rne und Wange. „Sie boten mir Geld an, das 
freilich wahr“, erwiderte er; „es war eine Bes 
digung, für die ich von jedem andern Manne 
ugthuung gefordert haben würde. Aber Sie 
den ſich auch erinnern, daß ich dieſes Anerbieten 

aller Entſchiedenheit zurückwies.“ — „Und 
njowohl erinnere ich mich, daß Sie ſich ſpäter 
es Andern beſonnen haben“, ſagte der Kommer⸗ 
rath kalt. „Oder wollen Sie leugnen, daß Sie 
Banknoten mitgenommen haben?“ — „Herr 
merzienrath!“ — „Ich mache Ihnen ja keinen 
rwurf, ich hatte Ihnen das Geld unter gewiſſen 
dingungen geſchenkt, ich verlange nichts weiter, 
daß Sie dieſe Bedingungen erfüllen.“ 


Siegfried rang mühſam nach Athem; mehr 
noch als die Worte des korpulenten Herrn reizten 
ihn die fragenden, befremdeten Blicke ſeiner Braut. 
— „Erklären Sie ſich deutlicher“, ſagte er zitternd 
vor Zorn, wollen Sie behaupten, daß ich die Bank⸗ 
noten, die Sie auf den Tiſch liegen ließen, einge⸗ 
ſteckt habe?“ — „Wer außer Ihnen könnte fie 
fortgenommen haben ?“ erwiderte der Kommerzien⸗ 
rath achſelzuckend. „Sie waren verſchwunden, als 
ich in mein Zimmer zurückkehrte, und Sie hatten 
ſich kurz vorher entfernt.“ — „Ich muß Sie er⸗ 
ſuchen, dieſe beleidigende Behauptung zurückzu⸗ 
nehmen!“ — Mein Herr, was ich mit Sicherheit 
weiß, darf und werde ich behaupten! Ich wollte 
die Sache mit Stillſchweigen übergehen, nun aber 
zwingen Sie mich, Sie an meine Bedingungen zu 
erinnern.“ 


„Ich bitte Dich, bleibe ruhig,“ wandte Hedwig 
ſich zu ihrem Verlobten; „vielleicht iſt es ein Miß⸗ 
verſtändniß.“ — „Nicht doch“, erwiderte Siegfried, 
ſich gewaltſam bezwingend und dem korpulenten 
Herrn einen Blick der Verachtung zuwerfend, „es 
iſt kein Irrthum, ſondern Berechnung, was dieſen 
Herrn zu der beleidigenden Behauptung veranlaßt. 
Ich ſagte Dir ſchon: er hat mir eine Geldſumme 
angeboten unter der Bedingung, daß ich, ſcheinbar 
aus freien Stücken, zurücktreten und die Verlobung 
löſen ſollte. Er legte die Banknoten auf den Tiſch 
und ging zu einem Freunde in's Ne henzimmer, um 
mit ihm zu ſoupiren: ich ſollte mir während ſeiner 
Abweſenheit die Sache überlegen. Ich hatte keine 
Luſt ſeine Rückkehr abzuwarten; gleich nach ihm 
entfernte ich mich ebenfalls, und daß ich die Banks 
noten nicht berührt habe, brauche ich wohl nicht zu 
erwähnen. Und nun behauptet er, ich habe das 
Geld eingeſteckt.“ 

„Und es iſt die Wahrheit,“ unterbrach der 
Kommerzienrath ihn; „als ich zurückkehrte, lag das 
Geld nicht mehr da.“ — „Dann wird's ein ale 
derer genommen haben“, ſagte Hedwig. — „Ein 
anderer hätte das Por tefeuille, das daneben lag, 
mitgenommen.“ 


„Die Sache liegt anders“, ſagte Siegfried mit 


heiſerer Stimme; „ich fol in Deinen Augen entehrt 
werden. Behaupten läßt ſich alles, wenn man welß, 
daß das Gegegentheil nicht bewieſen werden kann.“ 
— „Mit dieſer Vertheidigung werden Sie nicht 
durchkommen“, erwiderte der Kommerzienrath, und 
ſein zornglühender Blick ſchien den jungen Mann 
durchbohren zu wollen; „ich habe nicht nöthig, zu 
ſolchen Mitteln meine Zuflucht zu nehmen. Sei 
ſo gut, Hedwig, und packe Deine Siebenſachen ein; 
wir werden heute Abend abreiſen.“ — „Und ich 
ſage Ihnen, daß ich dieſe Schmach nicht auf mir 
ſitzen laſſe!“ rief Siegfried. „Sie ſollen mich nicht 
eines entehrenden Verbrechens beſchuldigen.“ 
„Eines Verbrechens?“ unterbrach der korpulente 
Herr ihn ſpöttiſch. „Habe ich das gethan? Im 
Gegentheil, ich habe geſagt, die Banknoten ſeien 
Ihr rechtmäßiges Eigenthum geweſen.“ — „Wollen 
Sie mich zum Wahnſinn treiben?“ — „Dazu habe 
ich keine Veranlaſſung!“ — „Dann nehmen Sie 
Ihre Beſchuldigung zurück!“ — „Ich werde es 
nur dann thun, wenn Sie mir beweiſen, daß ein 
anderer das Geld fortgenommen hat.“ — „Dieſen 
Beweis Ihnen zu liefern, fühle ich mich nicht ver⸗ 
pflichtet, ich bin der Hüter Ihres Geldes nicht!“ 
— „Sie waren es, ſobald ich das Zimmer verließ. 
Dadurch, daß ich die Banknoten liegen ließ, gab 
ich Ihnen einen Beweis meines Vertrauens; wollten 
Sie meine Rückkehr nicht abwarten, auch mein 
Anerbieten nicht annehmen, ſo mußten Sie mir 
durch den Kellner die Mitthellung machen laſſen, 
daß das Geld noch auf dem Tiſche liege und Sie 
nicht mehr dafür verantwortlich ſeien; noch kürzer 
wäre es geweſen, hätten Sie mein Zimmer zuge⸗ 
ſchloſſen und den Schlüſſel mir überreichen laſſen. 
Ich könnte nun auch behaupten, Sie hätten das 
deshalb unterlaſſen, um ſich die Möglichkeit zu 
ſichern, den Verdacht auf andere Perſonen zu lenken; 
ſagen Sie dagegen, was Sie wollen, ich bleibe bei 
meiner Behauptung.“ 

„Du haſt gehört, Hedwig“, wandte Siegfried 
ſich zu ſeiner Braut, die von dem Arm der alten 
Dame umſchlungen, der eigenen Erregung kaum 
noch gebieten konnte, „Ich kann mich nicht ver⸗ 
theidigen, aber hoffen darf ich, daß Du mich einer 


— 


ſolchen ſchmachvollen Handlung nicht fa 
wirft.” 

„Nein, nimmermehr-]” erwiderte de 
die blitzenden Augen feſt auf den kotp 


heftend. 
(Fortiegung folgt.) 


Allerlei. 


— Elwad Werthvolles. Sie: „Lich 
Du ſagteſt doch immer, ein Kuß von 
das Werthvollſte. Geh' doch in jenen | 
„Werthſachen aller Art“ gekauft werden, 
ob Du nicht meinen Kuß gegen eln g 
daillon eintauſchen kannſt.“ 

— Der eigene Kopf der paſſend 
der Achte, König von England, der mi 
Erſten, König von Frankreich, auf dem 
lebte, beſchloß, Letzterem einen Geſandten 
Er wählte den Biſchof Bonner, in welt 
ſonderes Vertrauen ſetzte. Dieſer Biſchof 
König Heinrich vor, daß ſein Leben in 
fahr wäre, wenn er einem ſo ſtolzen 
Franz dem Erſten beleidigende Reden hlelte, 
Sie nichts,“ ſagte Heinrich der Achte, 
König Franz der Erſte Sie köpfen ließ 
auch die Häupter zahlreicher Franzoſen, 
in meiner Macht befinden, fallen.“ — , 
nicht daran, Majeſtät,“ antwortete 
„aber von allen gefallenen Köpfen dürft 
einziger ſein, der ſich meinen Schultern 
paßte, als eben der, welchen ich gegen wa 
Eigenthümliche Remedur. 
ſteigt in ein Eiſenbahncoupee, in welche 
Perſonen befinden, drei auf jeder Seite 
ſich, muſtert dann abwechſelnd die b 
und ruft: „Schau! auf dieſer Seite g 
Drei, während wir hier Vier ſind!“ Din 
er empor und begiebt ſich ſchnellſtens 
dere Seite. * 
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etrikauerſtraße einen Hund in den Hof 
Thierchen fiel auf einen Knaben, welcher 
id zur Erde ſtürzte und blieb völlig 
i aum haben wir einige ſchöne und warme 
lobt, ſo macht ſich bei unjerer lieben Jugend 
„gan die Badeluſt bemerkbar und aller Wars 
In Trotz wird jedes Waſſerloch zur heim⸗ 
e gübung dieſes gefährlichen Sports benützt. 
h hat nun leider auch In dieſem Jahre ſchon 
gefordert und zwar war es ein fünfzehr⸗ 
Burſcht, Namens Wiadyaliw Rakoweki, 
am Sonntag der Verlockung zum Baden 
ehen konnte. Derſelbe wählte fich hierzu 
er Alten Brzezinerſtraße belegenes Waſſer⸗ 
ei es nun, daß er nicht ſchwimmen konnte, 
das Waſſer zu kalt war — das letztere 
in wahrſcheinlichſten — kurz, er ertrank. 
Zur Uebertragung von Kraulbeiten durch 
0 Die Milch hat als Nahrungsmittel 
ele Bedeutung und ſollte gewiß in vielen 
a viel mehr Beachtung finden. Mit dem 
derſelben ſind jedoch noch viele Gefahren 
i Heſundgeitszuſtand des Menſchen verbunden. 
wohl kaum einen günſtigeren Nährboden 


alten der Krankheitserreger der Cholera, 
lelbstyphus und der Tubereuloſe in Milch, 
Rolken und Käſe“ verfaßt. Die Reſultate 
ſer wichtigen Arbeit aufgeführten Verſuche 
de: In offen im Zimmer aufbewahrter 
ren die Cholerabacillen noch nach jehe 
ns- und infectionsſähig; in Milch, die 
hranke aufbewahrt wurde, waren vom 
ge ab keine lebensfähigen Cholerabacillen 
finden. Typhusbacillen waren in Milch 
fünfunddrelßig, nicht mehr nach achtund⸗ 
agen lebene⸗ und entwicktlungsfähig. — 
hacillen. hatten in einer zehn Tage alten 
Goch ihre vollſtändige Infectlonsſähigkeit ers 
der allmählig faulig zerſetzten Milch 
fie aber in einem. Zeitraum zwiſchen zehn 
Hund vier Wochen ab. — Bulter erwics fi 
ehr günſtiges und die In ſeetionsfähigkeit 
U Vacillenarten lange erhaltendes Nährma⸗ 
uäſe dagegen als ungünſtiges für Cholera; 
Pe günſtiges für Tuberkelbacillen, 


als ungünſtiges für Typhusbacillen, gün⸗ 
Air Tuberkelbacillen. 


Im April d. J. empfing die Kaſſe des 
en Kinderaſyls folgende Synagogen⸗ 


en Iſidor Silberſtein Ns. 2.25 
„ Jacob Brams „ 2.02 
„ S. Beſtermann „—75 
zuſammen Rs. 5.02 
Verwaltung den verehrten Spendern ihren 
Dank ausſpricht. 
gende: Erneſtine Ginsberg. 


Mehr Schlaf verlangt im Intereſſe 
dheit und Kräftigung der Menſchen ein 
einen längeren Aufſatz einer fachwiſſen⸗ 
Zeitſchrift. Es iſt richtig, daß das 
ini des erſten Kindesalters befrledigt 
wir ſehen, wie jedes neugeborene, ge⸗ 
d in den erſten Wochen faſt ununterbrochen 


dem Eintritt in das Schuljahr (6. bis 7. 
) wird dieſes anders. Im Alter von 10 
ren ſchläft das Kind in der Regel nur 
tunden, während mindeſtens 10 bis 11 
nothwendig ſeien. Je älter die Kinder 
m jo größere Kürzung erhält die Schlaf⸗ 
in Verfaſſer verlangt für die Jugend bis zum 
Ausjahre ungefähr einen Hflündigen Schlaf 
hier bis zum 60. Jahre 8 bis 9 Stunden 
Er geht von dem bikannten Grundſatz aus, 
einem nicht hinreichenden Schlaf der Kör⸗ 
ſunders aber das Gehirn und Nervenſyſtem 
Migend ausruhe und gekräſtigt ſein können, 
normaler Weiſe fungiren zu können. Die 
fühtgkeit,. der Unternehmungsgeiſt, das Wohl⸗ 
und die Gemüthsruhe nehmen allmählich 
Jon deren Stelle treten nervöſe Erſchlaffung, 

Pelzbarkeit und oſt genug auch geiſlige 


© Bergnügungd-Anzeiger. Selenenhbof: 
ber Kapelle des 37. Jufanterie⸗Regiments. 
undorfs Garten: Konzert der unga⸗ 
Zigtuner⸗Kapelle. — Langes Gar⸗ 
nzert der Theater⸗Kapelle. — Mu ſe u m 
, Menagerie Winkler und Ste» 
to piſches Kabinet: Täglich geöffnet. 
Bei hieſigem Poſl⸗ und Telegraphen⸗Amt 
dings folgende unbeſtellbare Poſtſachen 


Gewöhnliche Briefe: Michael 

6 Thorn, S. L. Berliner aus Dombrowa, 
Manziger aus Sompolno, Thomas Arlt aus 
i, Aron Pariſer aus Zdunska⸗Wola, Iſaak 
Brodi, Richard Püſchel aus Schildberg, 

er aus Moskau, Kondratowski (Stadt⸗ 
Martin Schatoch aus Golta, Anton Cit⸗ 
s Warſchau, Julian Koſek (aus dem Poſt⸗ 
Amalie Machenbaum aus Wien, Peter 
aus Warſchau, Albert Borchert aus Bez⸗ 
Scholz aus Konin, Ignatz Welroch aus 
Dililie Geppert aus Schönwald, Nikolai 
aus Oeſterreich⸗Ungarn, Franciszek Bös 
du, Ephraim Gottlieb aus London, S. G. 
aus Märzdorf, Leya Weingarten aus 
e Zollig aus Odeſſa, Ignatz Glow⸗ 
Klodowa, Olga Boezarow aus Odeſſa, 
Müller aus Sarakamijak, Ignatz Marek 
chau, Guſtav Bonn aus Moskau, J. 
aus Nerchau, Helligmann aus Kiſchiniew, 
Widler (aus dem Poſtwaggon), Eduard 


Lipnidi (Stadtbrief), Alfred Dembowskl (aus dem 
Poſtwaggon), Matheus Wröbel aus Nikolajew, 
Lewek Katſchek aus Petrikau, Stanislaus Zaszynski 
aus Warſchau, Emma Ende aus Berlin, Ignatz 
Kopſa aus Sosnewlce, Arthur Richter aus Lu⸗ 
tutow, M. Marienſtraß aus Moskau, Johann 
Pickel aus Noworadomsk, Eduard Helm aus Klelee, 
Markus Zeidler aus Hamburg, Johann Kowalski 
aus Opatowek, E. Helm aus Warſchau, Kulgan aus 
Lugansk, Johann Haube (aus dem Poſtwaggon), 
J. Pruſſak aus Bordeaux, Stanislaus Weſolowski 
(Stadtbrief), Joſeph Dreßler aus Warſchau, Ignatz 
Roſenzweig aus Kempen, Wladyslaw Wofciechowski 
aus Radom, Reinhold Schiwe aus Petrikau, L. 
Goldenſohn (aus dem Poſtwaggon), Theodor Franke 
aus Kiew; 

B) Offene Briefe und Korreſpon⸗ 
denzkarten: Srul Slawitenko aus Petrikau, 
Helnrich Müller aus Krakau, Bernhard Cibuls ki 
aus Jsmafl, Herſch Mechler (aus dem Poſtwaggon), 
Adolf Goldzweig aus Bern, Joſeph Bomber aus 
Berlin, Wolf Süßmann aus Radymin, Pauline 
Notika aus Busk, A. Karo aus Warſchau, M. 
Sad aus Berlin, Kulgan aus Lugansk, Smendel 
aus Sosnowice, J. Schmulowiez aus Schumen, 
Valerlan Suchmanski (aus dem Poſtwaggon), Elias 
Markuſch aus Warſchau, Johann Löſch aus Gruſin, 
Verek Chaim Katwo aus Czenſtochau, Karl Kröning 
aus Jekaterinoſſlaw, S. Abramowicz aus Warſchau; 

C. Banderollirte Sendungen: 
Herrmann Birnzweig (Stadtbrief), Alfred Mitſchler 
aus Warſchau, O. Mix aus Berlin; 

D. Rekommandirte Briefe: Theodor 
Nitſchke aus Selow, Franz Smolen aus Lublinitz, 
Chaim Weinfeld aus Montreal; 

E. Geldbrlefe: Jakob Andrzejewski aus 
Aschabad, B. Birnzweig aus Hamburg; 

F. Werthpackete: Leib Demant aus 
Chaſow⸗Jurſcha, Waldemar Krüper aus Moskau. 


— Ein Skatcongreß in Amerika. Aus 
Detroit, Mich., iſt dem „B. T.“ ein Schreiben 
des dortigen Skatclubs zugegangen, in” genannter 
Stadt am 8., 9. und 10. Auguſt d. J. einen 
Skatcongreß abzuhalten, den dritten in Amerika. 
An alle Freunde dieſes über die ganze Welt ver ⸗ 
breiteten edlen Spiels ergeht die Einladung zur 
Theilnahme mit dem Bemerken, daß „auswärtigen 
Gäſten den Aufenthalt während des Congreſſes 
weniger koſtſpielig zu machen, die Clubmitglieder 
bereit ſind, den fremden Skatfreunden Privatlogis, 
ſo weit dies möglich, zu bieten. Aus dieſem 
Grunde werden diejenigen, welche ſich an dem 
Congreß betheiligen wollen, erſucht, deren Abſicht 
dem Secretär des Club in geeigneter Zeit, min⸗ 
deſtens aber 14 Tage vor den Congreßtagen, mit⸗ 
zutheilen.“ Die Adreſſe des betreffenden Sekre⸗ 
tärs lautet: Eugen Ebel, 342 Antonie Street 
in Detroit, Mich., was wir hiermit zu Nutz und 
Frommen aller derjenigen Skatbrüder mittheilen, 
die etwa Luſt verſpüren, zum Skattournier über 
den Ocean zu ziehen und drüben von der Gaſt⸗ 
freundſchaft des Detroiter Skatclubs Gebrauch zu 
machen. 


— Das neue Buch der Natur. Von A. v. Schwei⸗ 
ger⸗ Lerchenfeld. (Mit circa 400 Illuſtrationen, darun⸗ 
ter zahlreichen Vollbildern.) Wien, Peſt und Leipzig. A. 
Hartleben's Verlag. 1891. In 35 Lieferungen & 30 Kop. 
Später complet in 2 Bänden Großoctas mit zuſammen 70 
Bogen. Ein bekannter Ausſpruch eines unſerer hervorragend⸗ 
ſten Denker (Feuchtersleben) ſagt: „Wie das echte, innige 
Studium der Natur, wenn es tiefe Offenbarungen gewähren 
ſoll, kindliche Gemüther verlangt, ſo erzeugt es auch wieder 
in denen, die ſich ihm weihen, eine eigene Kindlichkeit, und 
giebt ihnen ihre Jugend wieder“ Dieſen Eindruck 
gewinnt man bei der Leſung der erſten vorliegenden Liefe⸗ 
rung des neuen, auf 2 Bände berechneten Werkes Schwei⸗ 
ger⸗Lerchen feld's. Ausgerüſtet mit einer reichen Fülle eins 
ſchlägiger Kenntniſſe, ſtellt ſich der Verfaſſer auf den Stand⸗ 
punkt eines Mentors, der ſeinen Zuhörer in Wald und 
Flur hinausführt, um ihn auf die vornehmſte Erſcheinungen 
des Naturlebens aufmerkſam zu machen. Beſonders bemer⸗ 
kenswerth iſt das liebevolle Eingehen in ſcheinbar unwe⸗ 
ſentliche Einzelheiten. Der Styl iſt klar und plaſtiſch, häufig 
von ſtimmungsvoller Getragenheit. Vorzüglich ſind die Illu⸗ 
ſtrationen. Dem ausgegebenen Profpecte gemäß wird das 
Werk, das vorerſt in 35 Lieferungen zur Ausgabe gelangt, 2 
Bände umfaſſen. Der 1. behandelt Die Naturkräfte, Die 
Elemente der Bodenkunde, Bilder aus dem Pflanzen⸗ und 
Thierreiche — durchwegs Fragen der Entwicklungsgeſchichte 
betreffend, wodurch das Werk feine zeitgemäße intereſſante 
Grundlage erhält. Der 2. Band umfaßt die reichen Hilfsmittel 
zu Naturſtudien, Die Mikroskopie, Die Amateur⸗Photographie, 
Wetterkunde, Naturalienſammeln, Blumen⸗ und Obſtzucht. 
Thierliebhabereien (Aquarien, Terrarien, Vivarien), in der 
That ein reiches und dankenswerthes Programm. Text, Bil⸗ 
der und Ausſtattung bieten uns die Gewähr, daß wir es 
hier mit einem ſchönen und nützlichen Werke zu thun haben, 
welches nicht nur bei den zahlreichen Naturfreunden, ſondern 
auch im Kreiſe der Lehrer und Schüler — für die es ſeiner 
didactiſch⸗pädagogiſchen Färbung wegen ganz beſonders ge⸗ 
eignet — großen und verdienten Anklang finden wird. Wir 
kommen auf die nächſtfolgenden Lieferungen noch ausführ⸗ 


lich zurück und empfehlen einſtweilen das ſchöne und gute 


Buch der allgemeinen Aufmerkſamkeit. 


Aleine Notizen. 


— Das in Warſchau unter der Redaklion des Herrn 
J. H. Peltyn erſcheinende Wochenblatt „Izraelita“ hat 
dieſer Tage ſein 25jähriges Beſtehen gefeiert. Dank der 
umſichtigen und maßvollen Redaktion, erfreut ſich das ge⸗ 
nannte Blatt eines immer zahlreicheren Leſerkreiſes. 

— Am 27. v. M. feierte H. Nußbaum in Warſchau, 
ein eifriges und thätiges Mitglied der dortigen Gemeinde, 
ſeinen 70. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß wurden ihm 
ſeitens der ifraelitifchen Intelligenz zahlreiche Ehrenbezeu⸗ 
gungen zu Theil. Herr Nußbaum war auch auf dem lite⸗ 
rariſchen Gebiete thätig, und hat ſein Erſtlingswerk: „Der 
Talmud in ſeiner Wichtigkeit“ als Entgegnung auf die 
Buchner'ſche Broſchüre: „Der Talmud in ſeiner Nichtigkeit“, 
ſchon in den vierziger Jahren Aufſehen erregt. 

— Auf dem Schloſſe in Kreiſau treffen noch fortgeſetzt 
Kranz⸗ und Blumenſpenden für den Sarg des Feldmarſchalls 
Grafen Moltke, zum Theil aus weiteſter Ferne, ein. Die⸗ 
ſelben müſſen fämmtlich im Schloſſe ſelbſt untergebracht 
werden, da der verhältnißmäßig enge Raum der Gruft nicht 
einmal zur Aufnahme aller mit dem Sarge des 0 
ſchalls zugleich aus Berlin angekommenen Gaben dieſer Art 
außreichte. 


Sonnabend Nachts ſtiegen Diebe in das am Kurſaal⸗ 
platz zu Wiesbaden belegene Gold⸗ und Silberwaarengeſchäft 
des Herrn Adolf Heimerdinger ein und entwendeten eine 
größere Partie Waaren. Der Einbruch geſchah von dem 
ſogen. „Warm⸗Damm“ aus. 

— Ein Doppelſelbſtaord hat in der Nähe von Slagelſe 
auf der däniſchen Inſel Seeland ſich ereignet. Zwei Schwe⸗ 
ſtern waren von einem Manne des Diebſtahls bezichtigt 
worden. Da er in der Hitze des Streites mit der Polizei 
drohte, beſchloſſen die Schweſtern, ſich das Leben zu nehmen, 
und der elfjährige Sohn der einen Schweſter, welche Wittwe 
war, ſollte ihnen in den Tod folgen. Nach Einbruch der 
Dunkelheit gingen ſie an eine Mergelgrube, banden ſich alle 
drei zuſammen und warfen ſich ins Waſſer. Kurz nachher 
wurden fie gefunden; die beiden Frauen waren tobt, der 
Knabe wurde noch gerettet. 

— Dem Papſt Leo XIII. iſt von dem Architekten des 
Vatjcans ein Bericht über die Beſchädigungen, welche der 
Vatican durch die Exploſion des Pulverkhurms in Rom er⸗ 
litten hat, erſtattet worden. Hiernach beträgt im Innern 
des Vaticans der Schaden die Summe von 500,000 Franc, 
abgeſehen von dem künſtleriſchen Werthe der beſchädigten 
Gegenſtände und 800,009 Francs der Schaden, welchen die 
Bafſilika von St. Peter erlitten hat. — Auf mehr als eine 
halbe Million iſt der Schaden an der Baſilika von St. Peter 
veranſchlagt. Die anderen Kirchen Roms haben ebenfalls 
Schäden im Betrage von 500,000 Franes erlitten und eine 
gleiche Summe wird die Wiederherſtellung des päpſtlichen 
Landwirthſchaftlichen Inſtituts von Vigna⸗Pia erheiſchen. 

— Der Sohn von Lord James Douglas, Marquis 
von Dunsberry, verübte in einem Hotel in Euſton (England) 
einen Selbſtmord, indem er ſich den Hals durchſchnitt. Die 
That geſchah muthmaßlich in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
geſtörtheit. 

— Eine große Brauerei in der Stooley⸗Street (London) 
iſt in Folge einer Gasexploſion gänzlich niedergebrannt. 
Kein Verluſt an Menſchenleben. 


Heuer Daß, 

Petersburg, 9. Mai. Gleichzeitig mit der 
Jukraftſetzung des neuen Zolltarifs wird, wie die 
„Hos. Bp.“ mittheilt, beabſichtigt, auf alle Häfen 
die Regel anzuwenden, daß Waaren gleich, nachdem 
ſie gelöſcht worden, vom Zoll zu befreien ſind, ſo 
daß ein Transport der Waaren in die Zollſpeicher 
nicht ſtattfindet. Außerdem ſoll beſonders darauf 
Gewicht gelegt werden, daß gleichartige aus dem 
Auslande kommende Waarengegenſtände in ſämmt⸗ 
lichen Zollämtern nach ein und demſelben Tarif⸗ 
artikel ausgefolgt werden. 

Moskau, 9. Mai. Das Organiſationskomité 
der franzöſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung in Moskau 
macht bekannt, daß die Eröffnung der Ausſtellung 
am 29. April (11. Mai) ſtattfinden wird. 

Petroſawodzk, 9. Mai. Vom jenſeitigen 
Ufer des Onega Sees kommen die Bauern noch 
auf Schlitten über das Eis des Sees nach Petro- 
ſawodsk. 

Berlin, 10. Mai. Ueber die ſpeciellen 
Gründe für das militairiſche Gepränge bei der 
Eröffnung der internationalen Kunſt⸗Ausſtellung 
in Berlin wird dem „Hamburger Correſpondent“ 
geſchrieben: 

Der Kaiſer wünſchte, der Kunſt und den in⸗ 
ländiſchen und ausländiſchen Vertretern der Künſt⸗ 
lerſchaft eine beſondere Ehre zu erwelſen, und 
befahl deshalb ein militairiſches Schauſpiel, wie 
es bei hochfeſtlichen Gelegenheiten ſtattzufinden 
pflegt. Dieſelbe Abſicht führte auch zu dem Feſt⸗ 
mahl im Neuen Palais bei Potsdam, das auch 
dadurch einen beſonderen Charakter erhielt, daß 
neben den Vertretern der Kunſt die höchſten 
Staats- und Hofwürdenträger, wie der W 
ler v. Caprivi und der Hausminiſter v. Wedell, 
geladen waren. 

New⸗Dork, 10. Mai. Wie aus San Diego 
gemeldet wird, kehrte der Marſchall der Vereinig⸗ 
ten Staaten, welcher die Beſchlagnahme des 
Dampfers „Itala“ verfügt hatte, dorthin zurück, 
nachdem er von dem Dampfer acht Meilen von 
San Diego gelandet worden war. Der Marſchall 
berichtet, er ſei von dem Capitain des Schiffes 
zu einer Unterredung in deſſen Cabine eingeladen 
worden. Derſelbe habe ihm erklärt, er führe 
Contrebande an Bord und das Leben des Mar- 
ſchalls ſei in ſeiner Hand. Sobald er die Cabine 
in Abweſenheit des Capitains verlaſſen würde, 
habe er ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Die 
Thüre der Cabine war von bewaffneter Mannſchaft 
beſetzt, vier geladene Kanonen waren ſo aufgeſtellt, 
daß Niemand das Schiff verlaſſen konnte. Der 
Morſchall theilte mit, er habe einige Hundert bes 
waffnete chileniſche Soldaten an Bord geſehen. 
Depeſchen aus San Francisco melden, das Kriegs. 
He „Charleſton“ werde den „Itala“ heute ver⸗ 
olgen. 


Telegramme, 


Petersburg, 11. Mai. König hat den Preis 
der Raffinade um 10 Kop. pro Pud erhöht. 

Berlin, 11. Mai. Zwei Todesfälle von In⸗ 
fluenza hat nach den ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen 
der Stadt Berlin die Woche vom 19. bis 25. 
April gebracht. Den ärztlichen Beobachtungen zufolge 
trat die Influenza diesmal zwar nicht ſo allgemein, 
aber vielſach mit ernſteren Symptomen auf. 

Mannheim, 11. Mal. In der hleſigen Ges 
gend iſt ein Wollenbruch mit Hagelwetter und ſöhn⸗ 
artigem Sturm niedergegangen. In einigen Straßen 
der Stadt ſtand das Woſſer mehrere Fuß hoch. 
Sämmtliche Keller ſtehen vollſtändig unter Waſſer. 
Die Obſternte iſt völlig vernichtet, der Schaden ein 
ſehr bedeutender. 

Hamburg, 11. Mai. Heute Nacht wurde bei 
Cuxhaven der Schlepper „Magnet“ durch die Bark 
„Guſtavo Adolfo“ angerannt, wobei der Schlepper 
geſunken iſt. Capitain Sohſt it ertrunken, dle 
Mannſchaft wurde gerettet. 

Wien, 11. Mat, Kaiſer Franz Joſef hat das 


Präſidium des öſterreichiſchen Reichsraths empfan⸗ 
gen. Der Kaiſer erwiderte auf die Anſprache des 
Präſidenten, daß er mit Befriedigung die loyale 
Kundgebung des Hauſes entgegennehme und die Ein⸗ 
miithigkeit des gefaßten Beſchluſſes feinem Herzen 
ſehr wohl gethan habe. Insbeſondere freue er ſich 
ſehr, daß die wohlwollende Geſinnung, welche er 
dem Abgeordnetenhauſe entgegenbringe, eine ſpontan 
einmüthige Erwiderung gefunden. Der Kaiſer erſuchte 
das Präſidium, dem Abgeordnetenhauſe ſeinen huld⸗ 
reichen Kaiſerlichen Dank auszuſprechen. 

Rom, 11. Mal. Ein Bruch der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen Italien und Nordame⸗ 
rika ſcheint unausbleiblich zu werden. 

Brüſſel, 11. Mai. Der hier weilende Ge⸗ 
neral Boulanger ift geſtern früh aufgefordert 
worden, vor dem mit der Wahrung der öffentlichen 
Sicherheit betrauten Beamten zu erſcheinen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Kasperski aus Cechomin. — 
Semann aus Kidow. — Czamanski aus Taganrog. — 
Strasser aus Antwerpen. — Kuschnitzki aus Gleiwitz. — 
Bosker aus Lille. — Glücksmann und Loth aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herr Keller aus Zask. — Frank 
aus Bialystok. — Haagen aus Wiochawek. — Kobiecki 
und Häsner aus Warschau. 

Hotel de Pologue. Herren: Flamberg, Rabinowiez, 
Sokolowski, Alland, Altenberger, Reichmann und Becker 
aus Warschau, — Poppe und Witkowski aus Riga. — 
Spiro aus Grodno. — Dedinlin aus Pabianiee, — Glücks- 
mann aus Zowiez. — Jabezyfiski aus Lenezyo. — Miesz- 
ezanin aus Lublin. — Frau Meister aus Tomaszow, — 
Frau Szwetysz aus Warschau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Eäsnepy u3% Ene anerrpaga. — Taccen- 
“eäepy, Tpereps‘ na Tomamosa IIITpR. — 
Rubinſtein, Petrikauer Saal aus Blalyſtok. — 
Zeliei Szmulewiez aus Petrikau. — Wagner, 
Sängerin, aus Görlitz. — Wilhelm Hartmann aus 
Mittweida. — Wollmann, Konſtantinerſtr. au 
Bendin. — Wigckowski aus Warſchau W. W. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamte 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 11. Mai 1891. 
En gros pr. Wedro 855“ — — — e 2% 
Detail Preis p. „ 867 — — — — 869 Zuschlag 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9½% 
—— 
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noch durch manche andere Productionen, 
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Salamander” 


33 in St. Petersburg, giebt hiermit bekannt, daß bie 


Agentur für Lodz und Umgegend den Herren 
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\ don eminent heilkr. Wirkung bei Catharren 
N der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 
| Heiserkeit, Schleimauswurf u. s. w. und in 


Sean usguon nz unm Jasgurg une 


FugI0oA ‘ypussıo, mus Junpffqqy eheuse 
OIM ONABWWEINNOS UL ures zie) uf Hoflsse 


Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entsprieht 
: een und dementsprechend der Wirkung von 
etwa 35—40 Schachteln Pastilen. eg 


Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
neral-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse | 


Adolf W. Goldflam | 


r Cana? | 


geutur u. Commilfion. 


Uebernimmt Vertretungen u. Waaren in Commiſſion. 
Prima-Referenzen. 


FEE ˙ AA 
Das conceſſionirte Bankhaus der Geſellſchaft 
M. de la Fare & Co. in St. Petersburg 


kauft ruſſiſche Prämien-Looſe in Ratenzahlungen v. 5 Rbl. 


monatlich, mit einer Anzahlung von 15 Rbl. 
ngsbed ingungen E 2 günſtige, bei mäßigſtem Verdienſte der Geſellſchaft. 
e ngen f einiger Vertreter für Lodz: 
J. L. 58 Wsehodnia- strasse, 
im Hauſe des Herrn Finſter, bei Oerrn Leon Grajewski. 
Daſelbſt werden im Namen genannter Geſellſchaft Verſicherungen der N 
Amortiſation angenommen. 
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S. Berman's Restauran 


Pelrikauer⸗Straße Nr. 260, Haus Tennenbaum (im Hof) 


empfiehlt 


borzügliches Bier 
aus den renommirteſten Brauereien in Flaſchen, wie in Seideln. 
"Dafelöft iſt zu jeder Zeit friſche, wie faure Milch und PR 
auf Portionen zu bekommen. 


Prompte Se =) 
DEF DEFHHEF DEF ve 


N 


Mäßige Preiſe. 


= 


ED, 


Winters Menngerie und Schoftfändiſcher Ficus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich geöffnet 
von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 


Täglich Vorstellungen, 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 
Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Nachm. und 8 Uhr Abends. 
An Sonn⸗ und Feiertagen 3 Boritellungen, um 3 und 

5 Rahm. und 8 Uhr Abends. 
Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. 

Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 

Ne Das Wunder in der Dreſſur. 
Die 5 dreſſirten Papagei's und Kakadu's, einzig in ihrer Art. 
Dieſelben führen die ſchwerſten Evolulſonen auf das eleganteſte aus. 
anderen fahren fie auf Veſocipeds, turnen am dreifachen Reck, 
ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das geehrte Publ! tum 


Außerdem Mitwirkung der Ponny's, 
Auftreten des Clowns Herrn Umlauf, 


Eine i 


i 
i 


Neu! 


Unter 
ſchießen Kanonen ab, 


Elephanten, Hunde und Affen. 
mit Nee Wee eee 


iſt am Sonntag auf der Petrikauerſtr. ab⸗ 
handen gekommen und iſt gegen Beloh⸗ 
nung abzugeben im Gaswerk Poznanski. 


Abreiſehalber ift ein Paar flotter 


Traber 
5 Jahre alt, mit Abſtammungszeugniß 
zu verkaufen. Warſchau, Przejazdſtraße, 
Moſtowski'ſche Kaſerne. Zu erfragen beim 
Schwzeier. 


(3-2 


Wegen Krankheit des Eigenthümers iſt 
in Ozorkow unter ſoliden Bedingungen 
g eine ſchon ſeit 25 Jahren exiſtirende 


FJürberei nebſt Wohnhaus 
und ſämmtlichen Utenſilien zu 
verpachten. 

Näheres bei Theodor Jeziorski, 

— St. Li 761g. 125 2 


Ein Korbmader 
findet dauernde Beſchäf⸗ 


tigung. Wo? ſagt die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. (3—2 


n 


mit guten Schulkenntniſſen 
kann ſich melden bei 
Wiktor Silberberg 


& Torunezyk, 


Stallneiſter 


| tüchtig im Fach, 
der deu ſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 


wird geſucht. 


1 
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Reflek anten wollen ſich an die 
Ixped. d. Blattes wenden. (3⸗1 
E 


Ein lüchtiger Meiſter 
f. Kammgarnſtoffe wird geſucht. 
Offerten unter K. K. ſind in der 
Exped. d. Bl. niederzulegen. (3—3 
Ein verheiratheter kinderloſer 


Fabriksportier 
der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, kaun 
ſich melden im Grand Hotel beim 
Portier. 6 —2 


Eine Remise, 


gewö bt, mit eiſerner Thür verſehen, In 
ſofort jährlich, oder per Monat zu 
vermietheu. I. G. Tennenbaum, 
Petrikauerſtraße 259. (3—3 


Ein neuer Trausport 
ausländiſcher Herren⸗ 


Garnitur: und 
Paletotſtoffe 


find angekommen und verkaufe 
ſolche zu ſehr convenirenden Preiſen. 
Tuch- und Crd-Geschäft 
von 
A. Breslauer, 
Petrikauerſtr. 275, Haus Ch. Blawat. 


In der Nahe des Meiſterhauſes wird 
eine 


Wohnung 


biſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
geſucht. Näheres zu erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes. (1) 
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Petrikauerſtr. 40. 


„Bazar Flora“ 


Petrikauer⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. BE 
Grösster Bazar für Damen- und Mädchen-Confe 
Elegante Mädchenkleidchen von Rs. 1.75 an. 
Größte Auswahl in STOFF-BLOUSEN u. MATIN 


in Mousseline de laine und Foul& imprimé. 


. Billigſte aber feſte Preiſe. | 


Lan Zu Zu 2u 0u zu eu en 
*a+’a’ar’a+a* 


ANR RRR 
„Gebethner & Wolff, 


Petrikanerfiraße Nr. 18. 

Flügel⸗, Piano: unt 
Darmoninmlager | 
in Verbindung mit Mufikaie 
handlung. 


Inſtrumente zum Vermiethen 
Beſtellungen auf Stimmen u. Nepariren, fon 
Transport und Verpacken werden angenof 


Für Huſtende um Feſcwäch 


Extract un Bonbons 


Conceſſionirt 
von der 
Medieinalbehörde. 


Prämiirt 
auf der hygieniſch⸗medi⸗ 
. einiſchen Ausſtellung. 


. 5 | N 2 
7 © 99 
„Leliwa 

in Warschau. 0 
Bu haben in allen N und Droguerien 


Lager von 


opliſchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linralen, Dreiecken etc. 


llebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 


Lager von Wring⸗Maſchinen & E 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING. Optilcei 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheiblers 
Koller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 


Ein gut möblirtes | Lodzer Vietoria-Th@ 
ZIMMER, Donnerſtag, den 14. Mil 


im Centrum der Petrikauerſtr., iſt per Letzte Vorſtellung 


ſofort zu vermiethen. Wo? ſagt d. Exp. Benefiz 


Gefunden eine ſilberne für den Theater- Bluhm 


Remontoir⸗Uhr. Karol Kopczew 
Abzunehmen gegen Rüdkerflatiung der Zur Aufführung gelangt 


Inſertionekoſten. (8-1 Dyanna de 


Wo? ſagt die Exped. d. Blattes 
— ſ— — — Komödie in 5 Akten v A Dum 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. 
find bei einem Einbruch in meiner Dampf⸗ 
fägemühle in Sulejöw bei Petrikau, gleichzeitig 
mit baarem Gelde, zwei Wechfel und zwar: 

Ns. 100 zahlbar 10. (20.) Auguft a. e., 
Ausſteller: Z. A. Iſitkow, zahlbar in Pinsk, 
Giro: S. Pawlowicki, M. A. Wiener und 
Benjam in Lewi; 

Rs. 80 zahlbar 18. (28.) Juli a. c., 
Ausſteller: E. Prieger, zahlbar in Eliſawetgrad, 
Giro: Breſtki, M. A. Wiener und Benj. Lewi 
mit entwendet worden. Es wird hierdurch 
* en dieſer Wechſel er 


ner. 


1 Knabe, 


Sohn anftändiger Eltern, welcher die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
wird als Lehrling aufge⸗ 
nommen in der Buchdruckerei des 
„Lodzer Tageblatt.“ 
EE ars u ds 


Helenenh& 
Täglich 


GONGEI 


An Sonn: und Feier 
au 


a D ! 


Dr. B. Handelsmann 


t jetzt Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 35. 
e ‚ect r Magen⸗ u. Darm⸗ Aufl Hand 7 0 
kranke von 7½ 10 Uhr Vorm. 5 ns können ſich 


3—5 Uhr Nachmittags. Wo? ſagt bie AR b. 


